
31), dann ist fur unNns Heutige zumındest legıtim, ın dem
Gespräch mıt dem Ungläubigen zunachst un:! VOTL em
ber diese anhnrneı reden Und WITr brauchen uns
nıcht SOTSCN, WIT annn ‚„das Entscheide  C6 des
christlichen aubens ıntangestell oder gar verschwie-
gen hatten.
Zweiftfellos ist damıiıt Jedoch auch der Punkt kenntlich ge-
macht, dem der Christ ın einem olchen espräac. mıiıt
dem Rucken der Wand steht Wo der Atheismus sıch
als Theorie oder Praxis den Menschen, die
ıhm VO  _ Gott geschenkte Freiheit versteht, sıch
maßt, ber die Zukunft des Menschen adaquat verfügen

köonnen, STEe der Christ VOT dem Wıdersacher selines
aubens, egenuber dem Au Wıderstand en
kann

ernhar Casper Wer als Christ Nıchtglaubenden eın Zeugn1s se1nes Iau-
bens geben will, MuUuß seın e1igenesenmenschlıch glauD-Alltagserfahrung

un aubDbens- würdıig enber e1ıgenes chrıstlıches en ıst ın
gegenwärtıgen „außengeleiteten Gesellschaft‘‘, ınerfahrung der Zeıt des eTJalis der ber 1ınele ahrhunderte guültıgen

und das en strukturzıerenden Symbole, denselben
grundlegenden Gefährdungen des Menschlıchen ge-
seliz Wıe das aller anderen Menschen uch Die Anonymt-
tat UN) dıe den Verdacht der Sınnlosıgkeit nahelegenden
Strukturen unNnNSsSsSerer alltäglıchen Wırklıchker bedrängen
uUuNS ebenso wıe andere Menschen. Und dıe Sorgen
sSere globale Zukunft gehen unNnSs ebenso wen1g vorber
Wwıe anderen Menschen
Deshalb soll ıMM folgenden VDETSUC werden, gerade UTC|
eıne Besinnung auf dıe Alltäglıchkeit des Dase1ıns aufzu-
zeıgen, Jene Erfahrungen lıegen, dıe uUuNS ermöglı-
chen, als Menschen authentısch eben; als Menschen,
dıe den Weg des auDbens gehen, Un ZWÜT gerade als
Menschen, dıe maıt anderen Menschen geme1insamau
oden der Erfahrung des Alltags stehen Vıelleicht annn
uns gerade eıne solche Besinnung ennn uchfÜhıger
chen, ın eın espräc mıt Jjenen einzutreten, dıe „„glaubden,
nıcht glauben  e un dıe dennoch nter der TAage ach
dem INN menschlıchen Daseıns leıden un ach einem
olchen INN suchen.
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Was ist das die Alltag dieses Wort ist ın der NEeUueIien philosophischen
Alltagswirklichkeıit? un! sozlologıschen Dıskussion ber das, W ads mıt dem

Menschen auf sıch habe, deshalb sehr ın den ıttel-
punkt des Interesses etreten, weıl INa  ® 1er scheinbar
auf eiıne Wiırklichkeit stOßt, dıeS . c E S aaaa
a) en gemeınsam lst, und die

lebendige, gelebte Wiırklichkeit ist. Der Alltag g_
chıeht
ber WI1Ie zeigt sich diese Wiırkliıchkeit naherhın? Fragen
WIT uns das, werden WITr zunachst einmal VO  = eiıner
wıderspruchlichen Erfahrung ausgehen mMUSSsSen. Denn
eiınerseıts rfahrt jJeder VO Seıinenals sSeın Un Vel-

wechselbares, eigenes und ganz persönlıches en.
der zumiıindest IWO.: WIrTr unNnselren erfahren. Zum
andern aber konnen gar nıcht darüuber hınwegsehen,
daß WIT Wiırkliıchkei schon eingespannt sınd AD-
läufe, dıe WIT nıcht freı waählen, sondern vorfinden. Wır
finden unNns hıneingezwungen uübergeordnete Zusam-
menhange, die uns, ob WIT das wollen Ooder nıicht, schon ın
NSpPruC nehmen: jeden Tag wıeder
Die Hausfrau eiwa sıiıch dıe ın eıner gewıissen
Varlationsbreite imMMer gleichen Ablaufe eingespannt,
die markıiert sSınd UrCcC das Zur-Schule-Schicken der
ınder, Supermarkt, Kochen, ılttag- un:! Abendessen,
Waschmaschine un Putzen un ann dıe aben  ıchen
Querelen das VO  - en akzeptierende Fernseh-
pProgramm Das ist ınr Alltag.
er VO  - ist seinem eruf ın bestimmte Ablaufe
eingespannt, die Schon vorfindet. Diıiese Ablaufe mogen
1m einzelnen sehr verschieden se1n. bDer S1e gleichen sich
darın, daß WITLC S1e nıcht gemacht aben, sondern annenNh-
INEe  5 mMUSSeN. Und daß WIT ihnen zunaächst einmal Ur

uUunNnseIe spielen konnen, eben geht Das
macht die Alltäglichkeıt des Alltags Aaus. Diıiese besteht
den immer wıiederkehrenden aufen, dıe WIT
schon eingesetzt finden un die WIT als solche oft gal nıcht
bemerken.
allıg werden diese Ablaufe des alltäglıchen ‚„„Immer
wıeder  66 erst 1n dem Augenblick, dem S1Ee unterbrochen
werden. Wenn eıner Z Tan. WIrd, dann ıhm
plötzlıch der alltäglıche Ablaufder inge der Welnn eın
ensch als Arbeıtsloser oder als Rentner plötzlich INOTI -

geNS nıcht mehr seliner Arbeıt gehen ann ann fehlt
ihm ELW. Was iıhm e ist der ag, der ZW al das
aglıche Eıinerle1n Waäl, der ın aDer auch LTUg, WwI1e der
stetige Windstrom eın ugzeu. tragt eswegen ann Ja
der scheinbar ersehnte Eıintritt das Renten- un Pen-
s1onsalter schweren Tkrankungen fuhren Diese Be-
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freiung VO Alltag braucht nıcht als Freiheit erfahren
werden. S1e kann auch als eın Loch rfahren werden. Eis
annn se1ın, da einem da Und Was ann da
e das Sınd jene selbstverstandliıchen un:! bisher
aglıch wıederkehrenden Zusammenhänge, die WIT ın e1-
N ersten Hınsehen zunachst einmal die ‚„„Wirklıchkei
des Alltags NenNnnen koöonnen.

Eın Sich-Entfalten Genaugl stellt sıch diese Wiırklichkeit als eın
VO  - eıt regelmaäaßıges Sich-Entfalten VO eıt dar, ın das WIT als

dıie zeıtliıchen esen hineingenommen sınd un! das uns
furs Jedenfalls einmal tragt.
Denn WIT SInd Menschen dadurch, daß WIT „Zeıt aben‘“‘;
da/l3 WIT mıt unNns selbst EeELWAas anfangen mussen Und das
he1lßit irgendwann TEelllClCc auch da ß WITr uns entscheıiıden
mussen. Was ı1l ich mıt der Zeeıt, die MIr ZUI Verfügung
steht, eigentlich tun?em VO  - STEe Ja NUr eine enNd-
1C eıt Verfugung. Und W as wıll ich mıt MI1r selbst,

mıiıt dem tuckchen Zeıt, das ich bın, mıiıt meınen
endlichen Lebensjahren eigentlich anfangen?
Die Entscheidung daruber wIird uns Urc den Alltag
nachst einmal weıtgehend abgenommen. Wır en 1M
Normalfall gar eiıne große Wahl Sondern WIT spilelen mıit

einem DIeL, einem aglıch wıederkehrenden Sıich-
Entfalten VO  - Zeıt, das WIT vorfinden und das WITr einge-

Sıind Der ag hat deshalb durchaus eine a-
stungsfunktion. Und das WwIrd auffallıg, wenn die scheın-
bar selbstverstandlıchen Zusammenhänge UrCcC relg-
NıSSEe WI1e eine rTkrankung der das Ausscheiden Aaus dem
Berufsleben unterbrochen oder zerrissen werden

Die Zweideutigkeit In dem Augenblıick, ın welchem das einfache Ablaufen
des Phanomens des Alltags unterbrochen WITrd, zeigt sich Nnun allerdings
„A  ag sofort die tiefe Zweideutigkeit, dıe der zunachst scheinbar

selbstverstandliıchen Wiırkliıchkei des Alltags inne-
wohnt Diıiese Zweiıdeutigkeit besteht darın, das
aglıch wıederkehrende auien VO  - Zeeıt, das WIrTr schon
vorfinden und ın das WIT mıt unNnseIien en hineıin-
begeben, ZWarl durchaus den posıtıven harakter der
Routıne en annn Der Alltag, das können die Ablaufe
se1ın, die MIr VO  - der and gehen un die miıch und dıe
anderen Menschen en halten un! 1M en hal-
ten. Was ware en ohne Routine? Brauchen WIT
nıcht die KRoutine, un! brauchen WIT nıcht dauernd Men-
schen, die bestimmten en Routine haben? Brau-
chen WIT nıcht riıngen die Menschen, deren Alltag es lst,
eın estimmtes Handwerk auszuuben, oder eren

lst, Junge Menschen ın der Schule unterrichten, oder
deren Alltag c ist, Kranken beizustehen? Und gründet
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nıcht eın großer Teıl der ıchen FYortschritte unserer
Kultur auf olcher Alltäglichkeit?
Gerade das, Was WIT mıt Routine bezeichnen, ann aller-
ings, wWwWenn verabsolutiert WITrd, auch einen negatıven
Charakter bekommen. Und 6S g1bt denken, daß 1n den
zeitgenössischen nalysen der Alltagserfahrung dieser
negatıve harakter meist uberwiegt. Die Erfahrung des
Alltags, dıie zunaCcns DOS1LtLV als die rfahrung eiINes „das
geht mM1r VO  - der Hand'*‘‘ und „„da kenne ich mich aus  ..
gemacht WITrd, ann umschlagen 1ın die negatıve rfah-
run. eiıner gleichsam unen:  ıchen Abgeschlossenheit.
Was Menschen als ihre Alltagserfahrung haufig De-
druückt, ist dıie eigentümliche Monotonie, der efangnI1s-
hofartige harakter der Alltagserfahrung, das Gefühl,
aglıch wıederkehrende Zusammenhänge verwiıckelt
se1ın, AaQus denen Man, auch Wenn INa  - wollte, nıcht her-
auskonne. DiIie Alltagswirklıchkeit kann einem Menschen

einem nıcht mehr steigernden Sınn als dıe unent-
riınnbare, zwangslaufige Wiırklichkeit erscheıinen. S1le
annn gleichsam eiıner Kontinuiltaäat gerinnen, die eine
LOöcher hat Im gesprochen: Die Alltagswirklichkeit
kann Der einem Menschen WI1e eine 1SCdeCKkKe lıegen,
ter der eingeschlossen ist ohne die Moglıchkeıit, 1r -
gendeiner Stelle aufzutauchen. Man kann sıch unter der
1sSdecke ZWaTl ach en Seıiten hın der Horizontalen
bewegen Der Alltag 1aßt unendlich 1el Betrieb ach qal-
len Seiten hın ber eın Luftloch, das eine Bewegung
AaUus dem Alltag heraus gestattet, findet sıich nırgends.

Das Phanomen der Herbert arcuse hat dieses anomen bekanntlıch als
„eindimensionalen das Phanomen der „eindimens1ıonalen 1t“ beschrie-
Wel ben Und auf SEe1INE nalysen en sich den etzten

anderthalb Jahrzehnten sowohl cdıe TOLESTIE das
sogenannte „SyStem‘“ WI1e auch die „alternatıve Bewe-
gung  66 berufen Die „eindimens1ionale elt‘® die sich 1mM
Lebensgefü des „grenzenlos ausweglosen Alltags‘‘ WI1-

derspiegelt, wurde VO.  a diesen Bewegungen als die Signa-
TUr uUNnseiIlel eıt SCHNIeC  1ın verstanden, die es

zugehen ge
Und enn Ja auch nıcht Schwer, ın uUuNnseIel techn!ı!-
Schen Industriegesellschaft einzelne Beıispiele für solche
eindimensıionalen Ablaäufe namhaft machen, die
Menschen als eın „Lmmer wieder‘‘ hineingezwungen
werden. Diese werden als INSO entpersönlichender
empfunden, je mehr S1Ee VO  - außen her auIierle. sSind

Beispiele: Die Fließbandarbeit eiwa oder die die naturlıchenyth-
Fließbandarbeit INe  - VO  - Tag und aCcC staändıg überspringende Schıicht-

arbeıt werden derart erfahren.
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Bürokratisierung Die durchgängige Bürokratıisıerung des Lébens, die jeden
Schritt des Menschen Amter, Erlaubnisse und UuN-

durchsichtige gesetzliche egelungen bındet, wIird derart
erfahren

Massenmedien Und kann siıcher eın Zweifel se1ın, daß eın erhe  ıcher
Teıil dessen, Wäas UrcCc die Massenmedıen geschieht,
eıner olchen Mediıatısıerung des Lebens eiINne solche
aum mehr bemerkte Eindimensionalıtat hiıneın tandıg
beitragt Tatsac  IC ist Ja eine der grundlegendsten,
wenn auch unauffallıgsten Erfahrungen, dıe WIT mıt den
edien machen, daß S1e Zeıt brauchen; daß S1e unNns

eıt ‚wegfressen‘‘. Im statiıstiıschen Durchschnitt
verbrıingt jJeder undesburger aglıch Zzwel Stunden VOIL

dem Fernseher. Was aber geschie. dieser Zeıt? Man
Ssa: nıcht viel, WEenNll INa  - behauptet, daß diese eıt
NUTr: selten der Zeıt einer selbständigen Lebensauße-
run: des einzelnen Zuschauers WIrd, der das den
edien Vermiuittelte eine ılfe ist etiwa dort, ach-
richten, Berichte, eiINEe poliıtısche Diskussion oder eın Fılm
iıhn einer selbständıgen tellungnahme herausfordern.
Im grOößeren 'Teil der überwilegt die reine Konsum-
haltung, die be1l den Machern dann dem bekannten
Zirkel zwischen der Einschaltquote als dem obersten Ke-
gulatıv un:! der immMmer gefallıgeren er sensationelle-
ren) Unterhaltung Es ist och aum bemerkt WOI -

den, da gerade dieser Zirkel auch fuüur jenes ublıkum,
das ıhn verursacht, den harakter der Abgeschlossenheıit
der Daseinserfahrung tandig verstarkt. Wo ich NUuUTr: ore
und sehe, Was ich horen und sehen will, un! 1es
dem och das ist, Was „alle  66 horen und sehen wollen,
kann nıchts Fremdes mehr begegnen Man SC  1e. sich

einem WenNnn vielleicht auch goldenen all; ein. Und
INa  - opfert dieser derart mediıiatısıerten eıt die eigene
eıt. Insgeheim aber verstarkt 1es das Gefüuhl, INa  - WEl -

de gelebt und lebe nıicht selber
Die luüuckenlose Was den eutigen Menschen, der 1es als seine Alltäglich-
Tremdbestimmun. eıt erlebt, einer 1eie angstigt, ın die vielleicht eiıne

Oortie hinabreichen, ist nıcht 1Ur einfach dıe Fremdbe-
stimmtheıt solche remdbestimmun. hat 1 mensch-
lıchenen immMmer gegeben sondern ist dıie lucken-
lose Tremdbestimmung, die meıne e1t ohne Rest
aufzufressen TO Wenn Menschen heute das Ge-
fuhl aben, sel 1MmM TUN! doch es Schon gelaufen,
gebe TUN! eine ec Zukunft mehr, sondern mMall

OoONNe sich dem langst festgesetzten ang der ınge NUurr

ugen, dann ist das 1mM Tun'  e das Resultat der Erfahrung
olcher umfassender un! luüuckenloser, zugleıic aber dıffu-
SerTI, anoNnyMer und unfa.  arer Fremdbestimmung. Man
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hat 1er auch VO  - eiıner „Verraumlichung der Zeıterfah-
rung  66 des Menschen gesprochen: Es splelt sıiıch es WI1Ie

einem rlesigen nNnnenNhNoab In diesem nnenhof ıst INa

natürlıich, olange INa  - sıch anpaßt und mıiıtspielt, ‚ZU
Hause‘*‘‘. ber zeıgt sıch 1ın diesem nNnenhof nırgends
der Ausweg einer Alternative.

Alltagserfahrung Was hat diese Zweildeutigkeıt der Alltagserfahrung, diese
und Sinnerfahrung seltsame mbıvalenz dessen, Was den Fundamen-

ten unseIel selbst pragt, aber NU. wirklıch bedeuten?
Diese mMbıvalenz zeıgt zunachst einmal, da ß das Sınnen
und Irachten des Menschen, das aufden TUn der Wırk-
1C  el kommen sucht, ın der Alltagserfahrun ZW al

auf eınen TUnNnd ommt, aber eben nıcht auf den TUN:
UrcCc den uC.  an auf die Alltagserfahrung wIird ZW al

eın bestimmtes 1SC. vorfindliches Menschsein ET -

arlıc un!: verstandlıch. bDber WwIrd nıcht das
Menschseıin erklarlıch und verstandlıch Es bleiıben fur
jJeden Eiıınzelnen Fragen, die UTrC. den UuC.  an auf die
faktiısche Alltagserfahrung keineswegs geklärt werden.
Wenn WIT WIT.  W auf den TUund kommen wollen, bleibt
die Notwendigkeıt, ach dem wahren Sınn der Alltagser-
ahrung fragen DIie letzte urzel unNnseIes Lebens annn
nıcht eın einfaches Sich-Hingeben diıe Alltagswirklıch-
eıt se1ın, sondern mu ß ın einer anderen Dimension
hegen

Diıie andere Dimension Diese rage ach der anderen Diımensı1ion, die ın fruheren
Kulturen selbstverständliıch War un! fuür die Menschen
enn auch le1  aitıge Symbole schufen denken WIT
die Stille un! innere Hoheıit romanıscher Kırchen S1e
WITrd ın eıner sakularısıerten Welt aum mehr geste
Denn diese 11l ganz diesseltig seın Und WIT konnen auch
als T1Sten aQus dem Geschick, Seın mussen,
nachst einmal nıcht einfach ausspriıngen Vielleicht aber
onnen WIT ın der ambivalenten Alltagserfahrung selbst
Tiefendimensionen entdecken, dıe cdıe Alltagserfahrung
ın das 1C des Siınnes tellen
Um ın diese Tiefendimensionen vorzudrıngen, mMUusSsen
WIT zunachst einmal zurückkehren der Einsıicht, da ß
all TIiahren einen zeıtlıchen harakter tragt; da ßA E E  D E WIT Erfahrungen machen, indem S1Ee geschehen; da ß WITr
aTiur eıt brauchen,. . Zeıt, dıe eın uCcC unseIelI Lebens-
ze1ıt ist Wenn WITr die Erfahrungen, dıie WIT 1er edenken,
mıt dem Wort Alltag belegen, ann en WIT hierın ja
auch sprachlıch och einen etzten est des 1SSenNns
dıe Zeitlichkeit diıeser TIahrun; VOI uns. Die Alltags-
erfahrung ist das, Was jeden Tag wıeder geschieht.

Der Sınn des Alltags ber welchen Sınn hat das, Was da jJeden Tag geschieht
und wor1ın endliches en geschieht? Welchen
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Sıinn, be1 dem INa  - verweılen und dem I1la  - getrost
”

und VO:  - ganzem Herzen Ja konnte, hat dieser All-
tag? Diese Trage tellen bedeutet zunachst einmal, sich
1mM TNS mıiıt der En:!  1C  el des eigenen Daseıns kon-
frontieren. Jetzt bın ich; meın Daseıin geschieht; meın All-
tag geschieht. ber eiınmal werde ich nıcht mehr Se1In.
Eıner der runde, WIT uns die Alltags-
erfahrun,; flüchten, WIT ihr ganz aufge-
hen, hegt darın, da ß das Verschlucktwerden VO  - der
Alltagserfahrung uNnseTITe En  1C.  el vergesSscnh laßt
Denn scheinbar ist die Alltagserfahrungja unen:  1C Der
Betrieb annn imMMer weiıter gehen
Sobald eın ensch aber auf die tieferliegende anrneı
stoßt, daß alles, W äas geschieht, ja mıit ıhm und durch ihn
geschieht, daß seınen ist, W as da geschieht, WITd
auch arauf gestoßen, daß es damıt einmal eın Ende hat
Und dann muß sich fragen, welchen Sınn und welche
Bejahbarkeı se1ın Lebensgeschehen hat Und 1es ist der
ÖOrt, welchem ın den Alltagserfahrungen selber die
Erfahrung des aubens aufbrechen kann

Tiefendimensionen ın Wenn eın erstes, wichtiges erkmal der Alltagserfah-
der Alltagserfahrun. rung die Routine ist, dieses ‚„das geht MI1IT VO. der Hand,

enn arın enne 1C miıich aQUS, das jeden Tag wlie-a) Verlaßliıchkeit
der‘‘ eine Erfahrung, welilche die sogenannte Nur-Haus-
frau ebenso hat WIEe der andwerker, W1e der acharbe!l-
ter einem hochspezlalisıerten Industriebetrieb dann
kann diese Erfahrung zunächst einmal die Tiefendimen-
S10N des eschenkes der Verlaßlıchkeit gewıinnen. Routi-

kann Routine sSenın. Routine annn aber auch die
Bedingung dafur se1ın, daß überhaupt ber den ugen-
1C. ınwe dauernde Zusammenhaäange g1bt Ist nıcht
gult, Zusammenhänge ZU aben, auf die INda.  - sıiıch verlas-
sen annn Ist es nıcht gut, Menschen aben, dıe sıch

auskennen un! auf deren alltäglıches Tun INa  —

auen kann? Und hat dieses S ist gut‘‘ vielleicht
tun mıiıt jenem anderen „ BS ist gut‘‘, das WITr Ende

des Schöpfungsberichtes lesen: ‚„Gott sah a.  es, Was el g'_
macht hatte War sehr 66 Gen 1, 31)?
In der 'Tat ist eES Ja doch ohl und das ist eiıne Dımen-
S1on, die der Glaube der ganz banalen Alltäglichkeıt
entdecken ann daß WIT muıt unNnseIenNn. täglıchen un,
gerade insofern S immer wiederkehr un! WIT arın
auskennen, der Thaltung der chöpfung mitarbeıten;

jener creatıo continua, VO.  - der die mittelalterliche
eologıie gesprochen hat, dem staändıgen rneuert- E  Wwerden der Schopfung, das jeden Tag noöt1ıg 1st, damıt
nicht es 1Ns a0s und 1InNns Nichts zurücksinkt. Wer für
die Verlaßlıchke:r der ınge sorgt, el dem chöpfer
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SsSeine anı Er sorgt mıt afür, daß eiıne Erde g1bt, die
tragt; einen Ablaufder Dınge, auf den INan sich verlassen
kann, eın Land, das INda.  - bewohnen annn

b) rIahrun. der TEeLNC. werden WIT diese Tiefendimension INSO eher
En  1C  el entdecken, je mehr WIT unNnseIelr Alltagserfahrung der

rfahrung des ‚„„ganz Anderen‘‘ die Ehre eben; je mehr
WIT den Erfahrungen der eigenen Endlıc.  eıt, des NITra-
gegestelltwerdens und Angefordertwerdens nicht Aa UuS-

weıchen, sondern unNns diesen Riıssen und Bruchen ın
uNnseIiel Alltagserfahrung tellen
Der Alltagsbetrieb kann eine Entlastungsfunktion el-
N schlechten INn en Er kann eiıner Art roge
werden, mıiıttels deren ich miıich selber loszuwerden suche,
mich selbst vergessecn suche. ber dem stehen jene
Rısse und Bruche egenuber, weiche die Alltagswirklich-
eıt 1mM Grunde immer schon durchziehen Be1l SENAUEC-
Ie Zusehen g1bt dauernd Unterbrechungen und
Oorungen der Kontinuitat meıner eıt Der Alltag VelI -

langt etwa, daß ‚„Tirst thıngs first‘‘ an werden: be-
stimmte inge, die jJetz der el1. SINd, auch wenn ich

ihnen keine Lust habe Ich muß MOTgSECNS 1INs escha
Das Mittagessen MU. Jetzt gekocht werden USW. Und ES

g1bt auch das Plotzliıch StTEe. Jemand VOIL der 'Tur Oder ruft
mich d. obwohl ich jJetzt 1el Wic  ıgeres
hätte
Solche Unterbrechungen des Ganges der Dinge, WI1Ie ıch
iıhn eigentlich möoOchte, solche Eıngri1ffe ın meılıne eıt kann
ich als ungerechten ‚Wan,; empIinden Ich kann S1e aDzu-
wehren suchen. Ich ann S1e aber auch annehmen. Ich
ann mich ıihnen mıt innerer Bejahung stellen; und ZWAarTtl
aus der Einsıiıcht heraus, dalß Ja gerade nıicht ich selbst
etzten es den Sınn meıner eıt mache un: herstelle,
sondern daß der unendliche Sınn sıch MI1r en muß
Vielleicht g1ibt sıch gerade ın dem, Wäas mich da derart
unvermute einfordert Vielleicht g1bt sıch gerade ın
dem anderen enschen, der miıich stort, dem Fremden,
der auf die egegnun mıiıt MI1r wartet
Im vangelıum en WwIr das estie eispie. für einen
enschen, der sıch derart storen laßt das eısple. des
Darmherzıgen Samariıters. uch a  e, WI1Ie der Priester
und der Levıit, gewiß seine Alltagsgeschäafte, die Te-
fen. ber laßt sıch storen Urc den, der verwundet
Wege lıegt Kr ımmt die Unterbrechun Er laßt sich
seine eıt nehmen Er g1bt sıch f{ur den Anderen und
Fremden her
Daß sıch aber derart se1ine Zeıt nehmen 1aßt, erwelst
sich 1un nıcht als eiıne anOoNyMEC und den Menschen unfreı
machende Fremd  stiımmung 1elImenr legt der, der
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siıch derart VO. dem le1  aftıgen anderen Menschen be-
stımmen 1aßt, dadurch Zeugn1s aIiur ab, daß sSenin IM-
ben mıt all seiner eıt un:! seinem Zeiıthaben nıcht sich
selbst verdankt Dadurch, daß sich dem anderen Men-
Schen zuwendet, bekennt sıiıch dem Wiıssen, daß Sein
eıgenesenabe ist, eschen eiınes Anderen, der ın
ın dem Miıtmenschen anspricht. Deshalb ist dieses 'Tun
des barmherzigen amarıters selbst eın Akt des .Jau-
bens, eın Akt des aubens den chöpfer und Krloser,
dem der barmherzige amarıter seiıine anel.
Hiıer T1 e1INeEe eigentumlıche 1ale eiın. cheıinbar
wIıird der ensch, der sıch derart Se1INEe Zeıt nehmen und
tehlen laßt, sich selbstgEr verliert Ja eLIwas
ET omm diesem en vielleicht nıicht das Ziel,
das sıch selbst orgenestec. hatte ber 1ın Wiırk-
lichkeit finde sich einem Jeieren Sınn gerade UrCcC
diese „‚Entfremdung  L Er findet siıch dadurch, daß die
unerwartefie Herausforderung UrcCc den Anderen 1mM All-
tag annımmt.
Mıtten 1m ag Offnet sıch durch das Tun der Barm-
herzıgkeıt die Tiefendimensı1on, die zugleıc. die Dımen-
S10N der geschenkten Selbstfindung ist Der Alltag, der
zunachst als der Alltag ohne Locher erschıen, bekommt
‚„„LOcher‘‘. Er offnet sıch jene Dimension hıneın, ın der
INda.  - Luft olen annn dem barmherzigen Samariıter
verwirklıicht sich das Wort ‚„„Wer se1ınenangstlich De-
wahren wIıll, WIrd verheren. Wer aber se1ın en Vel-

hert meıinetwillen, wWwIrd en  .6 (Mt 10, 39; E,
33; Joh TZ 25)

C) Die Erfahrung des Dort, WIT uns 1 Alltag und seinem ‚„„Immer wıieder‘‘
Leidens UrC den anderen Menschen einfordern lassen und Uull-

SCEIeEe e1t VO. iıhm unterbrechen lassen, finden WIT uns ın
Glaubenserfahrungen Und diese führen schlıeßlich enn
auch bıs jene rfahrungen, enen der Glaube sich

eısten bewaäahren hat, namliıich denen des
Leiıdens
Wenn die gegenwärtige phanomenologische und SOZ1O0L10-
gische Erforschung des ags immer wıeder arauf aD-
hebt, die Alltagserfahrun 1mM ganzen sehr häufig die
Erfahrung eiINes nıcht aufzubrechenden un! insofern fa-
talen Zusammenhangs sel, wIird INa.  - ihr zubillıgen
mussen, daß S1e 1ler 1SC. vorfindlı Zustäande
mindest nuchtern beschreıibt. Und WwIrd auch sehen
durfen, daß diese zunachst ihren Strukturen beschrie-
enen Zustande ihrer Qualitat ach tatsac  1C. den Cha-

Fur die Autoren, auf dıe hler zuruckzugehen ist, vgl. meinen Beıtrag
„Alltagserfahrung un! Frommigkeıt‘“, Christlicher Glaube ın moder-
NeTr Gesellschaft, Teiburg 19380, 40—72.
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rakter der Sinnlosigkeit und Ausweglosigkeit, Ja mehr
häufig auch der Ungerechtigkeit sıch tragen Warum
bın ich diese alltäglichen Zusammenhänge einge-
spann(t, die miıich meınem wirklichen en gar nıcht
kommen lassen? SbSo fragen sıch heute viele Menschen,
und ZWar ec Denn ES g1bt objektive Verhängniszu-
sammenhänge. Gerade Alltag belehrt uns darüber,
daß Unrecht un Leıden dem gehören, Was dauernd
vorkommt immer wleder. nNnser Alltag bedeutet ın g_
Ww1lssem INnNe auch immer schon die Krfahrung VOoON Un-
recht un Leıden TEeLNC verschließen WIT davor
die ugen, olange Unrecht un Leiden uns nıcht selbst
betreffen Daß Unrecht un! Leıden ZUT alltäglichen Wiırk-
IC  el gehoren, weıiß eın uch besser als das Neue Te-
stament Denn gerade das Neue Testament kennt Ja den
Begriff ‚„dieser elt‘‘ vgl Joh 14, 30), die 1M lıegt
un der Menschen olglıc leiden Dem egTI
„diıese elt‘‘ 1M Johannesevangelium korrespondiert 1n
der Offenbarung des Johannes der egT1  er thLıpDS1S, der
Bedrängni1s O{ffb l, 14)

Bedrängnis Es WAarTre leichtsinnig und unrealıstisch, WeNnn WIT die-
SC  - Erfahrungen elınes umfassenden Zusammenhanges,

dem INa  a leıdet, vorbeisehen wurden. Wır en
azu heute wenıger TUN als je un:! brauchen uns
1er auf nahere Beschreibungen nNnıC. einzulassen. Das
Brechtsche Wort 1mMm ‚„„‚Guten Menschen VON Sezuan‘‘, da ß
der ensch, der gut sSeın mochte, doch nıcht gut sSeın
kann, weıl ‚„dıe Verhaltnisse nıicht sınd‘“‘, gıilt heute S1-
cher nıcht weniıger als jJener Zeıt, der es geschrıeben
wurde Gerade die wachsten Menschen machen ın ihrer
rfahrung des Alltags auch immer wıeder die Erfahrung
dieser Grenze fur sıch selbst und der Erfahrung mıt
anderen. ırgt nNn1ıC dıe Erfahrung der Alltaglıc.  eıt 1r-
gendwo auch iImMMer die Erfahrung e1ınes bıtteren Grun-
des dessen ın sıch, Was leiden macht un! nıcht NUurTr UrC
die En:!  1C.  el der ınge, sondern UrC die Schuld VONn

Menschen ist dıe Erfahrung der Feiındschaft und des
daraus resultierenden ausweglosen Mißverständnisses
zwıschen Menschen, dıie anrun. heıillosen Machtstre-
bens, der unbelehrbaren Dummheıit gegenseıltigen Sıich-
edrohens? Gehort das nıcht auch uUuUNseIenm Alltag?
Und hat das eutfe nıicht ganz eutlic. globale Ausmaße
angenommen!
ber ist nıcht 1ıer der Eirnstfall des aubens ın seinem
ganzen Ausmaß egeben eht eSs 1]1er nıcht erst den
Glauben, der Gott WIT.  1C zutraut, daß der 1st, ‚„„Dbe1l
dem eın Dıng unmöglıch ist‘‘ (Lk 1, 37) un:! daß folg-
ıch der lst, der auch diese Mauern aufbrechen kann?
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Die franzoösiısche ın Simone Weıl, die UrCc innere Er-und Loslösung
fahrungen ZU. Christentum geführt wurde un die
ihrem ‚Fabriktagebuch‘‘ e1ınes der vielleicht wichtigsten
Zeugnisse VO unfreı und leiden machender Alltäglıch-
eıt ın unNnseIen) Jahrhundert n]edergeschrieben hat, hat
f{ur dıe Erfahrungen des aubens, die miıtten 1ın dieser
leıden machenden Alltäglıc  el aufbrechen können, das
Wort ‚„‚detachement‘‘ gefunden OS10SUNg. Die andere
Seite dieses es der Loslösung aber el ‚„Consente-
IN  - ... Einwilligung das Gute, das Urc mich gesche-
hen ıll
Dieses ıch-Losen bedeutet eın Sich-Hinwegstehlen
und schon gar nıcht eın bloßes arüuberhinwegsehen
1elmenr bedeutet dieses ich-Losen, daß ich Gott
au  , da dıe scheinbar ausweglose Situation, deren
Inbegri1iff das Kreuz ıst, ZU eıle wenden annn Und AaQus
diesem utrauen un! ıch-Verlassen gewinne ich die
ra meılıne eıgene überwınden und gut un:!
barmherziıg handeln
Die Loslösung besteht darın, daß ich es gerade 1n der All-
taglıc  eıt un ihrer mbıvalenz dem, der es gegeben
hat, zutraue, daß seın Geist das AÄngesicht der Erde E1 -

Neuern annn
Taue ich Gott 1es ın der Hıngabe des aubens, annn
wIird meın Alltag, ohne daß ich irgendeiner selner D1-
mensıonen vorbeıisehen mußte, gelichtet und erleuchtet;

wiıird geOffnet ın die Dımension des Sinnes hineın, den
WIT Menschen nıcht machen, sondern der uns geschenkt
wIrd. Aus olcher ichtung und Erleuchtung wIrd annn
eın Handeln moglıch, welches das Handeln der 1e ist
der Naächstenliebe und der Gottesliebe ın einem. Es wIird
ammlung möglich un! eın Eınssein mıiıt sich selbst ın
en Differenzerfahrungen, dıe 1ın en ihren Stufen
sentlich mıiıt der Erfahrung der Alltäglichkeıit gehoren
Es wIird eınenun Handeln möglıch Aaus Jjenem 1C.
VO  - dem 1mM Deuteronomıum el. „Es ist nıicht jen-
se1lts des Meeres, daß du mußtest: Wer fuür
uns ber das Meer, holt heruber un:! verkundet unNns,
damıt WIT halten konnen? Neın, das Wort ist ganz nah
be1 dir, ist 1n deinem Mund und ın deinem erzen, du
kannst e$s halten (30, 14)

Die eıt Was ist die Zeıt, die eıt uUuNnseIes Alltags, die zwilelıc.  1g ist
das Warten Gottes und die doch die eigentliche eıt unNnseIes Lebens ist? S1-

INONE Weıl Wa: darauf ntworten „Die eıt ıst das
Warten Grottes, der uUuNdSCTE 2e: bettelt.‘‘ Zeugn1s fr
das Gute, en 1976, 242.)
Ur 1es VO uns begr1ffen, ann wurde uns vermut-
ıch auch der Sonntag wıeder zugänglicher sSeın Die
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dernen Analysen der Alltagserfahrung sprechen bezeich-
nenderweise VO.  - dem Sonntag nlıe. Denn erscheint fuüur
das sakularisierte Bewußtsein Ja zunachst Aur als Leer-
telle, als Freizeit, als Pause, die ZUT Regeneration De-
NO wIird Und ist nıcht der christlichen Praxıs
zuweılen dem Tag der bloßen Erfullung des Sonntags-
gebotes herabgesunken? Er könnte aber wıeder dem
Tag werden, dessen WIT ringen bedürfen, damit
ammlung und innfindung 1n der Alltäglichkeit moglıch
werden, damıt WIT die Ta finden jener Praxıis,
mıiıt der WIT auf das „„Warten Gottes‘‘ unNnseTiTenm Alltag
eingehen.

aruC Die Sinnfrage ıst für d ubıge Unı Ungläubige etwas
uwe der gemeinsame Nenner, dıe attTorm Un uch derSinnfalle un

Gottesfrage Sesamschlüssel für Dıiagnose un I’herapıe fJundamenta-
ler ebensprobleme UC ze1ıgt ım. folgenden Be1ıtrag IJe-Fundamental-

theologische doch auch, daß sıch chrıstlıcher Glaube, T’heologıe UN
AaSTOTa. nıcht VDON der Sınnfrage umklammern lassenBemerkungen 1ın dürfen, sondern dıe Menschen für dıe Verheißungenpra  iISCher

Absicht Gottes offenhalten MUSSEN red.

Versickern der „„‚Nach dem Sınn des Lebens wird heute ewubter und
innfrage edrängter gefragt enn _]8 4611 Dieser atz ollwıtzers

dürfte auch ach unfzehn en och gelten, WenNn

gleich sich Kontext und Inhalt der rage mehr auf die
Überlebensprobleme er Menschen hın verschoben ha-
ben ber INa  - braucht 1Ur die Schwierigkeiten eiıner g'_
rechteren Arbeıitsverteilung un das Schicksal Von Ar-
beıitslosen reflektieren, sehen, w1e virulent diıe
Sinnfrage auch miıtten 1mM en des Eiınzelnen ist. 110-
sophen un! heologen, Psychologen und Sozlologen Uul-

terschiedlichster Provenıjlenz kommen arın ubereın, daß
Gemeinsamer Nenner die innfrage wı1ıe der gemeınsame enner, die

Plattform und auch der Sesamschluüussel fUur Dıagnose un!
erapıle fundamentaler Lebensprobleme ist Keın Zu-
fall, daß auch das espräc. zwıschen Marxısten und
Christen 1er einen gemeiınsamen Fluchtpunkt und
hat) Im interdiszıplinaren WwWI1e interrelig1ösen Dıalog ist
die Sinnkategorie ebenialls zentral2 Der ensch ist dem-
ach wesentlich auf Sınn dUS, und iın nıcht,

Gollwitzer, Krummes olz ufrechter Gang. Zur Tage nach dem
Sınn des Lebens, unchen 1970,
2 Vgl Dörıng BUE Kaufmann, Kontingenzerfahrung un! Sinnfrage,

Christlicher Glaube moderner Gesellschaft, and 9, Freiburg 1981,
5—67 (Lit
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